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AnnettA gAnZoni, 
schWeiZerisches 
 l iterAturArchiv,  
und rico vAlär, 
bundesAmt Für Kultur 
rätoromanischE präsEnz  
an dEr Expo 64  
zwischEn  aufbruch und tradition
ein utopisch-futuristisches gelände, besucht 
von trachtenmenschen – der Kontrast zwi-
schen zuversichtlichem Aufbruch und stetiger 
vergewisserung in der tradition war damals 
in der schweiz und an der expo alltägliche 
 realität. dieses spannungsfeld ist auch kenn-
zeichnend für die gesinnung und Aktivität der 
rätoromanischen sprachbewegung jener Jahr-
zehnte. Für die rätoromanische Präsenz an 
der expo 64 standen drei Formate im Zentrum: 
der bündner Kantonstag, eine theaterauffüh-
rung sowie rätoromanische dialektaufnahmen. 
Zu diesen Formaten existieren interessante 
Die Lausanner Expo von 1964 sollte eine selbstkritische, fortschrittliche und fort-
schrittsgläubige Schweiz zeigen. Es stellte sich jedoch heraus, dass als Magnet für 
die Volksmassen neben der Zurschaustellung der rasanten Entwicklungen in Indus-
trie, Baugewerbe, Verkehr und Verteidigung auch die Auseinandersetzung mit Tra-
dition, Heimat und Volkstum sowie die beliebten Kantonstage nicht fehlen durften. 
audiovisuelle dokumente, die wir hier vorstel-
len.
Der Bündner Kantonaltag
der bündnertag am 2. oktober hatte drei Pro-
grammteile: den Festumzug «graubünden im 
Wandel der Zeiten», den bündnerabend mit 
Festspiel sowie freie musik-, chor- und trach-
tendarbietungen. Aus graubünden reisten rund 
2000 Personen mit sonderzügen an, darunter 
1200 umzugsteilnehmer und 500 darsteller 
des Festspiels. die Fahrt von samedan nach 
lausanne dauerte über acht stunden, über-
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nachtet wurde in der Kaserne. die losung 
hiess: «Wir wollen mit einem würdigen Auf-
marsch und gediegenen darbietungen bei un-
seren miteidgenossen interesse und sympa-
thie für graubünden wachhalten.»
der damals als sekundarlehrer in samedan tä-
tige theaterautor und regisseur Jon semadeni 
(1910–1981) war für die darstellung der enga-
diner «schlitteda» (schlittenfahrt) im rahmen 
des rund 4 km langen umzugs vom bahnhof 
durch die stadt bis auf die zentrale expo- 
Arena, und für das dreisprachige Festspiel 
«Festa grischuna» verantwortlich. Für die 
«schlitteda» brauchte es einen vorreiter, acht 
junge Paare, acht schlitten und neun Pferde. 
semadeni  organisierte Paare, Kostüme, Pfer-
degeschirr und schlitten im oberengadin. die 
Pferde  wurden aus Kostengründen in der 
 umgebung von lausanne aufgetrieben.
im rätoromanischen teil des zweistündigen 
Festspiels wurde neben verschiedenen bräu-
chen semadenis stück Il sot cun la mort (der 
totentanz) gezeigt. obwohl sich semadeni 
in seinen theaterstücken, hörspielen und 
Prosa texten oft auf zeitgeschichtliche themen 
 bezieht, wählte er hier einen volkstümlich- 
historischen stoff: das eifersuchtsdrama ist 
am  Anfang des 19. Jahrhunderts situiert und 
thematisiert sitten und Aberglauben vor dem 
hinter grund der bündner Auswanderung. die 
tanzlieder mit jungen tänzerinnen in engadiner 
tracht, mit orchester und chorgesang schie-
nen offenbar dazu geeignet, das andersspra-
chige Publikum anzusprechen.
Zeitgenössisches Volkstheater
Als einzige rätoromanische Aufführung ausser-
halb des bündnertags spielte die theatergrup-
pe von domat/ems unter regie von marco 
 gieriet das theaterstück Il clom von hendri 
spescha (1928–1982). dieses im rahmen ei-
nes Wettbewerbs vom schweizerischen verein 
für volkstheater ausgewählte stück fragt nach 
der legitimation von macht und reichtum, die 
auf wirtschaftlicher globalisierung und Aus-
beutung von weniger entwickelten ländern 
beruhen. in einer Auseinandersetzung mit Fra-
gen der westlichen vorherrschaft, ihrer Wohl-
standsgesellschaft und Frauenemanzipation 
interpretiert spescha den Aufbruch der 1950er- 
und 1960er-Jahre vordergründig mit einer 
technisch modernen umsetzung auf der büh-
ne, bezieht sich in seiner ethisch-moralischen 
einstellung jedoch auf die jahrhundertealten 
Werte der franziskanischen Armutsdoktrin. 
statt einer volkstümlichen Andersartigkeit der 
rätoromanischen Kultur stellte speschas stück 
also ganz allgemeine Fragen seiner Zeit in den 
vordergrund. so zeigte er die rätoromanische 
sprachgemeinschaft als teil der modernen 
 gesellschaft mit ihren Problemen.
Rätoromanische Dialektaufnahmen
die bibliotheken, museen, tonarchive, Wörter-
bücher und sprachvereine gestalteten an der 
expo die Ausstellung «schatzkammern des 
Wissens». teil dieser Ausstellung war eine 
bild ganz oben: Il sot cun la mort, Aufführung in lausanne, mit cla biert 
in der rolle des todes und leta semadeni in der rolle der jungen Frau ria. 
bild oben: eine szene aus dem Festspiel des bündnerabends. 
Fotos: schweizerisches literaturarchiv slA
Schlitrada 
D’uffant
sentiv’eu l’odur da naiv
sül far not,
e schlitras cun rols
sunagliaivan tras il sbischöz
cun mattas riaintas
e schlops da giaischla.
Las stailas sgrizchivan,
stilets in dajas da vaider.
Il trot amüti dals chavals,
rols… rols… tras il god
e’ls auals chantaivan
ad ün chantar
suot ils orgels da glatsch. 
Schlittenfahrt
Als Kind
roch ich beim Einnachten
den Schnee in der Luft,
und Schellenschlitten
bimmelten vorbei
im Schneegestöber,
lachende Mädchen
und Peitschengeknall.
Die Sterne knirschten
wie Dolche in gläsernen Scheiden.
Gedämpft der Trott der Pferde.
Schellen klingelten im Wald,
und die Bäche sangen, 
sangen unter den Eisorgeln. 
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manuskript des gedichts  Schlitrada. 
Foto: nachlass Andri Peer / schweizerisches 
 literaturarchiv slA
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schriftliche Quellen:
die dokumentation zum bündnertag an  
der expo 64 wie auch das theaterstück Il sot cun la 
mort  befinden sich im slA-nachlass semadeni.  
w https://www.helveticarchives.ch/detail.
aspx?id=165134
dokumente zu hendri speschas theaterspiel Il 
clom wie auch der text dazu befinden sich im slA-
nachlass spescha. 
w https://www.helveticarchives.ch/detail.
aspx?id=165135 
rudolf trüb, sprachen und dialekte an der expo,  
in schweizer volkskunde, 54/4, basel, 1964, s. 46ff.
Andri Peer, Poesias/gedichte, hrsg. von  
iso camartin, übers. von herbert meier, disentis, 
1988, s. 52–53.
Audiovisuelle Quellen:
die im beitrag erwähnten tondokumente sind im 
rahmen des Projekts imvocs erschlossen und via 
helveticarchives.ch und memobase.ch vor ort 
 zugänglich gemacht worden. 
w http://memobase.ch 
w http://www.imvocs.ch
das von hendri spescha auf der grundlage des 
theaterstücks Il Clom verfasste radiohörspiel kann 
online abgehört werden:  
w www.hendrispescha.ch/?wid=24&lg=deutsch
 Abhörstation mit texten und volksliedern aus 
allen vier sprachgebieten, die auf 24 lang-
spielplatten unter dem label «1 land, 4 spra-
chen, 1001 dialekte» veröffentlicht wurden. 
Für die räto romanischen Platten wählte hendri 
spescha volkslieder und texte repräsentativer 
Autoren wie Andri Peer, cla biert, theo can-
dinas, luisa Famos, vic hendry, toni halter 
und Jon semadeni. obwohl sich gerade diese 
schriftstellergeneration um einen Aufbruch zu 
moderneren themen und schreibweisen be-
mühte, vermitteln die ausgewählten texte aus 
heutiger sicht ein eher rückwärtsgewandtes 
bild der räto romanischen literatur. ein bei-
spiel ist das gedicht Schlitrada/Schlittenfahrt 
(erstpubli ka tion 1963) des Kulturvermittlers 
Andri Peers (1921–1985). die zeitgenössische 
erneuerung und ergänzung zeigt sich in einer 
poetischen Anknüpfung an die tradition mit ei-
ner gleichzeitigen formalen neuinterpretation:
der bekannte brauch ist hier zu einem gedicht 
destilliert, das aus einem komplexen netz von 
sich entsprechenden lauten und lautverbin-
dungen besteht. die Wiedergabe von erlebtem 
wird durch die poetischen Figuren der künst-
lerischen verdichtung auf neuartige Weise 
 gestaltet, wie beispielsweise in der treffenden 
synästhesie «stailas sgrizchivan», die nicht 
nur verschiedene sinneseindrücke miteinan-
der verschmilzt, sondern diese auch lautmale-
risch darstellt.
die rätoromanische Präsenz an der expo 64 
wurde also weitgehend im sinne einer archa-
isch anmutenden exotik der vierten schweiz 
inszeniert, nur vereinzelt zeigten die verant-
wortlichen die rätoromaninnen und räto-
romanen als weltoffene Zeitgenossen, die in 
rätoromanischer sprache denken, schreiben 
und gestalten.
